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eine Uebergangsform zu dem ersten. Die übliche rote

Binde ist hier von grauroter Färbung. Die Unterseite

ebenfalls rötlichgrau. Die Zeichnung ist bis auf die

Echwarze Bindenzeichnung der Hinterfliigel, die in

einer stark verschniälerten Zickzacklinie besteht [ab.

cuspidata), normal.

Am 5. Juni folgten zwei weitere Falter. Der eine

zeichnet sicli durch einen außergewöhnlicli gestalteten

Vorderrandsfleck aus (Fig. 1), während derj zweite

Fi^^- \ Fig. 2.

sowohl ober- als auch unterseits stark verdunkelt ist

und in Fäihung urd Zeichnung der im Jubeljahrgang

von Dr. Keancher'^ Entomologisohem Jahrbuche

von Herrn BANDBKMANN-Halle beschriebenen und
von mir farbig abgebildeten ah. Krancheri sehe nahe
kommt.

Der fünfte und letzte Falter erblickte am 28. VT. 15

das Licht der Welt. Auch er weicht, zwar nicht in der

Färbung, wohl aber in' der Zeichnung von dem norma-
len Woltsmilchschwärmer ab. Vom vorderen Kostal-

fleck läuft eine Linie von graugrüner Färbung zum
unteren Ende des ersten Kostalfleckes und von da
aus zur Wurzelzeichnung (Fig. 2).

Wie aus den obigen Ausführungen er.sichtlich ist,

weichen alle Falter von dem ew.pÄo» öjae-Typus al

.

Leider kann ich nicht mehr feststellen, wie die ein-

zelnen Raupen, aus denen die obenbeschriebenen

Aberrationen entstanden, aussahen. Vielleicht stellt

mir Herr BandermäNN nach dem Kriege noch
einmal eine Serie abnormer Raupen zur Verfügung,

so daß ich dann in die Lage komme, sie den Lesern

unserer Zeitsclirift mit den zugehörigen Faltern in

Wort und Bild vorzuführen.

Verzeichnis
neu beschriebener Scliinetterlingsfornien und Ju-

gendzuständetropisclier Lepidopteren von meiner

Coluiiibieii-Keise (1908-1 2).

Von A. H. Fassl, Teplitz.

(Fortsetzuiig.)

Pseudopharus hades Dgn. $ Wie vorig.; Fsacic. LIII,

1909.

Holomelina cyanea Dgn. ,^ Wie vorig.

Heliactinidia flavivena Dgn. ^ Wie vorig.

Dlacrisia roseicincta Dgn. ^ Wie vorig. ; Fascic. XXII,
1913.

Clorhoda metamelaena Dgn. ^ Wie vorig.

Palaeomolis iiietacauta Dgn. ^ Wie vorig. ; Fascic. I,

April 1910.

Parevia lolata Dgn. ^ Wie vorig. ; Fascic. III, Okt. 1911.

Agoraea atrivena Dgn. ^'^ Wie vorig.

Nolidae.

Roeselia pulverea Dgn. ^ Het. Nouv. par Paul
Dognin; Memoir. Soc. Ent. Belg. XTX, 1912.

Roesel. sticligramma Dgn. ^ Wie vorig.

Roesel. recurvata Dgn. $ Wie vorig.; Fascic. VII,

Feb. 1914.

Celama semirufa Dgn. q Wie vorig.

Lilhosiidiie.

Agylla ochrota Dgn. $ Het. Nouv. par Paui Dognin;
Fascic. I, April 1910.

Agyll. barbula Dgn. ^ Wie vorig. ; Fascic. III, Okt.1911.

Agyll. nigritia Dgn. (^ Wie vorig.

Agyll. crassa Dgii. (J5 Wie vorig.

Agyll. ochritineta Dgn. ^ Wie vorig.; Fascic. VII,

Feb. 1914.

Agyll. brunneipennis Dgn. ^ Wie vorig.

Agyll. normalis Dgn.. (^ Wie vorig.

Agyll. revoluta Dgn. ^J Wie vorig.

Agyll. siibochrea Dgn. (^ Wie vorig.

Agyll. trichosema ^ Wie vorig.

Afrida flavifera Dg7i. ^ Wie vorig.

Euclemensia lunbrata Dgn. ^J Wie vorig.

Clemensia mesomma Dgn. q Wie vorig.

Lycomorphodes dichroa Dgn. ^ Wie vorig.; Mimoir.

Soc. Ent. Belg. XIX, 1912.

Lycomorph. liemicrocea Dgn. ^ Wie vorig. ; LIII, 1909.

Lycomorph. circinnata Dgn. (^$ Wie vorig. ; Fascic. III,

Okt. 1911.

Lamprostola endochrysis Dgn. ^ Wie vorig.; Memoir.

Soc. Ent. Belg. LIII, 1909.

Lamprost, thermeola Dgn. $ Wie vorig.; XIX. 1912.

Macoptila aiilonia Dan. (J$ Wie vorig.; Fascic. III

Okt. 1911.

Cloesia normalis Dgn. (^ Wie vorig.

Pronola perdiKusa Dgn. ^ Wie vorig.; Memoir.

Soc. Ent. Belg. XIX, 1912.

Prouol. ectrocta Dgn. ^ Wie vorig.

Illice tesselata Dgn. $ Wie vorig.

3Ietalobosia chalceola Dgn. $ Wie vorig.

3Ietalob. holophaea Dgn. (^ Wie vorig,

3Ietalob. atriloba Dgn. (^ Wie vorig.

Nodozana coccinipes Dgn. (^ Wie vorig.

(Fortsetzung folgt.)

Betrachtiiiiäieii über die Eryciniden.
Von Dr. A. Seitz, Darmstadt.
(Portsetzung und Schluß.)

Wir haben die Sonderstellung der Eryciniden hin-

sichtlich der Rassen- und der Artlrage behandelt und
die Eigenheit ihres Verhaltens auf biologische Eigen-
tümlichkeiten zurückzuführen gesucht. Der nächste
Schi'itt stellt uns vor die Gattuugsfrage.

'SUt der Art hört das Gegebene auf. Rassen,
Arten, Varietäten sind etwas Positives, gegründet auf
Unterschiede, die wir sehen, die wir kontrollieren können,
deren Vorhandensein wir beweisen können. Die Gattung
aber ist etwas Angenommenes, ein Produkt unserer Auf-
fassung, und darum immer bis zu einem gewissen Grade
subjektiv. Ob die unter den üblichen Begriffen Parus,
TrocMlus, Carahus. PapUio usw. zusammengefaßten Spe-
cies eine Gattung mit zahlreichen Untergruppen, odei als

10, 20, 30 koordinierteGeneraangesehen werden sollen, wird
immer bis zu gewissem Grade dem Ermessen des Einzelnen
überlassen bleiben müssen ; wir können die Natürlichkeit
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einer Galtiiua; niemals beweisen, wir können sie nur durcli

neu auft^elirarlilrc Gründe w a li r s c li e i n 1 i c. h e v inai-lien.

Es liat dalier keinen großen Wert, jetzt uaeli Kinzel-
heiten 7ai suclien, die etwa zeigen können, daß Dutzende
von Genera der Eryciniden nur Fornienkrelse poly-
luorplier Arten darstellen. Aber aueli wenn sie nieht zu
systeniatiselier Reforniierung verwendet werden, ist die
P^eststelhuig solcher Polymorphismen von liervorragen-

deni l)i()!ogiseheni Interesse.

Mimetisclie Arten neigen bekanntlicli zum Poly-
moi'phismus. Die Fähigkeit, sieli eiuenr Original aus
Gründen der Mimikry anzupassen, ist häufig genug
Gattungseharakter ; sie ist eine innere Eigenschaft
\ind darum liegt di'rGedanke nahe, daß mit ilir aueli äußere
l'jigenscliaften jiarallel gehen, die zin- \'e)-einigung in ge-

meinsame Gattungen Veranlassimg gegeben halben. Da-
bei ist entschieden zu viel Gewielit auf Färljiuig und
Zeichnung gelegt worden. HypoUmnas misippiis fj und
ah. inaria $ sind Schmetterlinge, die auch rucht die ent-

fernteste Aehnliclikeit haben und gehören zu einer
Art; Mditaea arccsia undArgyniiis sclenis sind entsciiieden

älinlich und gehören zu ganz verschiedenen Gattungen,
wie Manclie wollen, sogar Uuterfamilien. Die Mimikiy,
welche gewisse weitverljreitete Arten zwingt, wenn sie

wenig verbreitete Modelle nachahmen, an einer Stelle

ein rotes, an einer andern ein schwarzes Modell zu ko-
pieren, Ijedingt an sich schon Pol\anori>hismus. Die be-

liebtesten Vorbilder Süd-Anaerikas, die Ithomiinae, gehen
nicht hoch in die Gebirge hinauf. Gellt nun irgend eine

sie naclialimende Art noch in die Ilochgeliirge, so wird
ilire Nachahmung einer Ithomiine sinnlos. Vielleicht
hören in der Höhe auch ihre Feinde auf, gegen welche
die Mimikry gerichtet ist, also P^idechsen, Frösche, bei

Nachtfaltern auch Vögel. Trifft dies nielit zu, so müssen
sich die Tiere ein andres iModell suchen, vielleicht eine
Zygaone, eine Oel absondernde Arctiide, wie etwa eine
Anilwxijjza ') oder dgl.

^'on diesem Standpunkt aus betrachtet, bieten die

Eryciniden manche interessanten Gesichtspunkte. Wir
finden, daß diejenigen Genera, welche eine ausgesprochene
Neigung zvu' Mimikry zeigen, vielfach einander sehr nahe
verwandt sind. So sind wohl die A'o/uVZn nichts weiter als

Hhomeis-XvUn\, die sich ein andres Modell gesucht haben,
als die typisclien Uhomeis, über deren in die Augen
springende Nachahmiuig schon Bates bei Aufstellung
der Gattung berichtete. Xahida coctinides luid Irorhois

wiederum sind vermutlich dieselbe Ai't. Wo Hypoleria,
cocnina. .\(ipcnr/vncs (jlyccm, Ilhoinia linda usw. fliegen— nämlich bei Pastaza in Ecuador — , fliegt dieses Tier
als Nahida rneiiina und sieht genau wie jene aus; aber
an andern Stellen, wo die Modelle mit i-ostljraunem

Innenwinkel der llinterflügel fliegen, nimmt auch die

Nahida diese Färbung am Afterwinkel an, imd dann
haljen wir die irochois. Nahida- serena Stichel ist ver-
mutlicli der cocnoides sehr nahe; nur dadurcli, daß sie

sinen gelbroten Falter nachahmt (statt einen glasflüg-

ligen) sieht sie selu' anders aus, a.ber nur in der Färljung,
nicht Itu Bau. Ihr Vaterland ist nicht genau bekaimt;
es muß aller Oolumliien sein, denn dort fliegt ilir Modell.

Wie sich die jVo/iirfri-Formen durch dii' Zufälligkeit,

daß sie sich verschiedenen Modellen angepaßt liaben,

voneinander trennen mußten, so ist aucli ilin^ Trennung
von den Ifhonicis nur ein Effekt der ^Mimikry. Mimikry
ist aber Täuschung, Bluff, und sollte durch ilire Effekte
unsre Systematik nicht lieeinfhissen, es sollte, wo man
über die Verschiedenheit im Ausselien diskutiert, stets

der Einfluß der Nachahmung ausgeschaltet werden.
Wir rechnen (i(i Hypoliittiias boliua-Fonncn, die zum
Teil miteinander niclit die entfernteste Aehnliclikeit
haben, zu einer Siiezies: wir kennen etwa 30, oft sehr
abweicliende Formen des Papilio dardanas: warum,
sollten wir liei den Eryciniden anders verfahren ? Wollen
wir mit der Zusammenlegung warten, liis di(^ Zuclit uns
den Beweis liefert, so können wir unsre ITngediild noch

•) Die schöne Pericopide Anthomyza üresias Cr.
überzieht sich bei einem Angriff derart mit Schaum,
daß sie wie in gelben ,,Kuckucksspeichel" gekleidet
scheint.

rechtjlange zügeln, dorm das Auffinden der Kaupen seltener

Eryciniden dürfte niclit leiclit gelingen.

Ein Ileberlilick über die; miinetischen Anklänge bei

den Eryciniden ergibt etwa folgt^ndes Resultat.

In Europa stellt die einzigem Art (wenn wir von den
abweichenden Libytheini absehen) in einem nur ent-

fernten Zus.ammenliang mit den Melitaeen. Das Bild
einer fliegenden, wie auch der sitzenden Nenieobiiiü laciiia

gibt nur ungfähr das di'r an gleicher Stelle fliegenden
J/p/(7flca-Arten wieder. Der Flug ist ein ganz anderer.
Beim Sitzen ist die Flügelhaltung anders als bi'i den
Melilaea. Zudem sind die Mrlilaea nicht geschützt; si(;

werden nirgends in der Welt nachgealimt, ahmen aber
ihrerseits, wo sie mit gescliützten Faltern zusammen-
kommen, diese mitunter nach, so z. B. die Mditaea
acraeina Formen der mit ilir zusammenfliegenden
Acraea vesta.

In Afrika kommen nur Eiyciniden-Genera vor, die

nicht mimetiscli sind.

Im indo-ausf rauschen Gebiet sind außer den näm-
lichen nicht-uiimetischen Genera wie in Afrika noch
einige andre vertreten, die gleichfalls recht selbständige
und isolierte Färbungs- und Zeichnungsmuster auf-

weisen. Falter, die, wie die Ta.rila ganz purpurfarben,
oder die wie die Dodoita geformt und gezeichnet sind,

sind in der Welt selten.

Nach Nordamerik.a dringen nur wenige, mit ihrem
Hauptgewicht im neotiopischen Geljiet stehende Gattun-
gen vor ; die dortigen Arten zeigen auffälligerweise.wie auch
die einzige europäische Art, eine entfernte Aehnliclikeit
mit Melitaeen oder den diese vertretenden Phyciodcs.

Das trollische Amerika, ist der Hauptsitz der Fa-
milie. Ihre (nach Abzug der TAhythea) erste Untergruppe,
die Euselasiinae, stehen den altweltlichen Genera nälKU'

als die andern, und es ist daher erklärlich, daß sie. wie
diese, mit Mimikry wenig zu tun haben. Die Helicnpl'i

gehören zu den seltsamsten Faltei'fornion. die wir kennen,
sie sind ohne Modelle und ohne Parallele. Die Euselasia
sind gleichfalls meist originell, nur etwa 2—3 "g zeigen
leichte Anklänge an Satyriden.

Auffällig und unverkennbar mimetisch sind die

Hades. Größe, Färbung, Zeichnung, ja selbst die Lebens-
weise (Herdentiere) alimt die Nymphalidengattung
Anemeea nach. Eiienso zeigt die Gattung Methonella
im weiblichen Geschlecht Anklänge an andre Eryciniden
sowohl (Carfea, TheiiKine usw.), wie auch an bunte Itho-

miinae.
Bei dem ungeheuren Heere der echten Erycininae

treffen wir die Mimikry in allen Graden. Aber ganz
unverkennbar neigen manche Genera hervorragend zur
Mimiki'y; sie bestehen eigentlich ausschließlich aus mi-
metischen Formen. Dies ist indessen hex weitem die

Minderzahl. Die meisten Gattungen haben gar keine
mimetischen Spezies oder die Mimikry tritt bei ihnen
ausnalmisweise auf. Gleich die erste gi'ößere Gattung,
Earyhia, zeigt in einer Art (laiifasciata Hexe.) eine so
perfekte Nachbildung einer Mcsosemia. daß der Be-
schreiber richtig getäusclit wurde und die Art als eine
Mesosemia lieschrieb ! Drei Kataloge, die inzwischen ent-

standen sind — KiRBY, Mkngel und Stichel —
führen den Fehler getreulich fort. Und dabei ist es gar
niclit einmal schwer, die Mimikry zu erkennen, daran,
daß die weiße Binde an jedem Flugplatz etwas anders
verläuft, liald steilei-, I)ald krummer streicht und in der
Breite wechselt. ,Mau sielit sofort, sobald man eine

größere Anzahl Exemplare vergleicht, daß es hier nur
darauf ankommt, daß eine iireite weiße Binde über den
Flügel zieht, aber nicht, wie diese genau llegrenzt ist.

Nach dem, was wir von den Chainaelimnas gelernt haben,
können wir daraus entnehmen, daß die Eurybia tatifas-

ciata nicht Modell sondern Kopie ist.

Bei der nächsten großen Gattung, Mesosemia. ist

die gleiche Färbung — ein weißes Queriiand — originell.

Sie ist sogar Gruiipentypus, und a,ndere Mesosemia zeigen

so glänzendi' Prachttarben, daß eine mimetische Vei'an-

lagiing dieser Gattung unwalirscheinlich ist.

Cremna und Napaea zeigen keine Mimiki-y: bei

Alesiei und Mimocastnia zeigen sie nur die Weibchen.
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Die ganze Gattungsgrnppe Li/ropieryx bis Zeonla
ist durchaus selbständig, ohne jede Anleliuung. Die
Zeonia haben genau die Gestalt kleiner Papilio. die

Ancyhiris die mancher Heteroceren, abei' Färbung,
Lebensweise und Flugart zeigen keinerlei Bestreben zu
minietischer Verwendung der rein zufälligen Gestalts-

analogie.

Aehnlich verhalten sich Moneihe und Xothenw. erst

bei Thcmone pais tritt uns wieder ein bekanntes Fär-
bungsniotiv entgegen.

Panara leitet dann eine Gruppe von Gattungen ein

mit ausgesprochen minietischem Charakter. Sie führt

gewissermaßen von der (nicht niimeti.schen) Riodina
über Lymnas zu den ganz mimetischen Barbiconiis und
Pusalk'ia. Ich habe (Großschmett. 5, S. 620.) eine Tabelle

aufgestellt, wo jeder Barhicornis eine Lymnas-Axt gegen-
übergestellt ist, mit der sie mimetisch verbunden ist.

Die Beziehungen sind ganz unverkennbar. Eine Lymnas
(ihyaiira Heic.) springt ganz aus dem Färbuugst>-p der
Gattung heraus, nur um ein für Nachahmer beliebtes

Kleid zu erhalten: es ist dies das Kleid, welches Colacnis

Julia, Eueides aJiphera, Diane juno, Phyciodes aveyrona
tragen, das also ersichtlich Nutzen bringt.

Die an die Lymnas sich anschließenden Gattungen
zeigen eine hohe A'ervollkomnmung der ilimiki'v. Zu
ihnen gehören die auf Seite 50 d. .Talu-g. besprochenen
Chamaelimnas, die Hhomeis, Tnieiof/Iene. Lepricornis.

Pheles, Mesenopsis, Esthemopis. Uhomiola. Im Gegen-
satz zu Mimocaslnia und der hochgradig mimetischen
Gattung Aricoris. wo nur die Weibchen nachalunen.
fallen bei den hier aufgezählten Gattungen beide Ge-
schlechter unter die ^Mimikry. iModelle sind zumeist
Ithomiinen der durchsichtigen Gattungen, dann aber
auch besteht eine Kongruenz mit Nachtfaltern, beson-
ders gewissen Pericopinen, HeJiarünidia, Getta u. a. m.
Ob die Cyllopoda, mit denen manche Arten durch ilimiki-y

verbunden sind, selbst Originale oder mu' homologe
Kopien sind, kann vorläufig nicht sicher entschieden
werden. Aber die Cyllopoda fliegen in buntem Kleide
bei Tage, und zwar in ziemlich geradem Fluge (nicht

wie etwa eine ungeschützte Orijyia anliqua.)-, die einzige

Raupe, die man aus dieser Gattung kennt, lebt an der
Giftpflanze Aristolochia : die Arten dürften also mit dem-
selben Recht als ilodell angesehen werden, wie die Spe-

zies der Pop(7io-Gruppe l'harmacophagiis ').

]Mit der Gattung Xcnandra schließt die große Gruppe
der ii/(»HO.?-artigen mimetischen Eryciniden. Xenandra
selbst ist in beiden Geschlechtern nachahmend. Aber die

3 haben ganz andre Schmetterlingsgattungen zu Vor-
bildern als die 5$. Dann setzt das große Heer nicht
nachahmender Eryciniden ein. Dies sind von großen
Gattungen vor allem Charis, Symmachia, Curia, Pachy-
thone, Anieros, Sarota, Calydna, Emesis, Metacharis,

Lasaia, Sisenie, Echenais, Lemonias, Polystigma, Apo-
demia, Nymphidinm und Theope.

Aus dieser artenreichen Abteilung treten die Mesene
auffällig heraus. Eine Gruppe von Mesene-Xview ist ganz
einfarbig hochrot. Man sieht die Schmetterlinge sofort,

um .so mehr als sie leicht abfliegen und beim Fliehen stets

die Mitte des Weges halten. Sie teilen die Flugplätze
mit den gleichfalls ganz roten Eudule. die meist zu den
Lithosiiden gerechnet werden, deren Geschütztheit zwa"
wahrscheinlich, aber nicht erwiesen ist. Die Eudule fliegen

bei Tage ; eigentliche Oeldi'üsen fand ich bei oberflächlicher

Betrachtung nicht an ihnen. Danun die Rauj^en der roten
Mesene eine außerordentlich giftige Pflanze fressen *), so
könnte ja hiereinmal der Nachtfalter den Tagfalter kopie-
ren. Diese Annahme wird sogar dadurch gestützt, daß eines

der mimetischsten Erycindengenera, mit einer Spezies
unzweifelhaft die an der giftigen Paullinia lebende Mesene-
Art kopiert: es ist dies die Esthemopsis isabella (als Lym-

') Die CyVopodid.ae werden von Vielen wegen ihres

Aderverlants als Spanner angesehen, die Raupe der seit-

her als Cvllopodide geltenden Phaeochlaena ist aber
14-füßig.

') Die Raupen wurden an der Pflanzengattung
Paullinia gefunden, von der ein Zusatz zum Pfeilgift

der Indianer gewonnen wird.

naa besclu'ieben), die gleichfalls scharlachiot und schmal
schwarz gerändert ist.

Als Schhißgattung der Eryciniden haben wir wieder
eine durch und durch mimetische Gattung: Stalachiis.

Modelle sind Ithomiinen oder Acraeinen. Wie gewalt-
sam auch der Prozeß sein mußte, der eiue Erycinide
zum unbeholfenen Flug einer Actinole gebracht hat: die
Mimikry hat ihn durchgesetzt. Die Aelmlichkeit ist

iuunerhin sogroß. daß ich im .luli vmd August, wenn bei
Rio die Ha\iptschwärmzeit der Acraeen eintrat, keine
der dort häufigen StalacMis susanna erbeutete; ich

fand sie unter den zu tausenden umherflattei'uden Acti-

noie nicht heraus.
Eeich Haask hat 1893 den ^'ersuch gemacht.,

die Papilionidae unter dem Gesichtspunkt der Mimikry
systematisch unizuordnen. Er hat dabei Glück gehabt.
Sein System der Gattung Papilio hat sich als natürlich

erwiesen. Vielleicht gibt die ilimiki'y auch bei den Ery-
ciniden Fingerzeige, die zu einem befriedigenden Resultat
fülu'en.

Kleine Mitteiliiiisieii.

tiefen die Uleidei'laus.

Jeder weiß heutzutage, welch schwere Gefahren
die Verseuchung imsrer Truppen mit der Kleiderlaus

mit sich bringt. Nachdem die ,,G 6 s e 1 1 s c h a f t

für angewandte E n t o m o 1 o g i e'" schon

vor über Jahresfrist ausführliche Mitteilungen über

die Lebensgeschichte der gefährUchen Parasiten ge-

bracht hat, ist nunmehr die Bekämpfung in ein greif-

bares Stadium getreten. Ueber die Entlausungs-

methoden, denen unsere Krieger und deren Kleider

unterzogen werden, hat die Tagespresse alle Sohicliten

unsres Volkes hinlänglich unterrichtet. Wie man ver-

lauste Räume, besonders Krankenzimmer, Eisenbahn-

wagen u. dgl. desinfiziert daiüber gibt jetzt die

Deutsche Gold- und Silber-Scheide-
a n s t a 1 1 in F r a n k f u r t a. M. eine Broscliüre

heraus. An der Spitze der entomologischen Abteilung

dieser Anstalt steht bekanntlich eines der tätigsten

Mitglieder des obengenannten Vereins, Herr ADOLF
AxDKES, der als früherer Landesentomologe von

Aeg,\i)ten von den Engländern in langer Gefangen-

schaft auf Malta gelialten wurde. Die gegen die Klei-

derlaus hier zum erstenmal angewandte Methode ist

kurz folgende: In den zu reinigenden Raum wird ein

Napf gebracht, in den Wasser mit etwas Schwefel-

säure eingegossen wird. Dann wird ein entsprechendes

Quantum Gyannatrium eingelegt. Darauf entwickeln

sich so schnell die alles organische Leben tötenden

Blausäuredämpfe, daß diejenigen, welche die Ein-

legung der Chemikalien in den Raum besorgen, sich

eiligst aus dem Staube machen. In kürzester Zeit

sind Läuse, Wanzen, Flöhe und deren Brüten ver-

nichtet und schon nach einer Stunde sind che Giftgase

verflüchtigt; nach kürzester Frist können die Räume
wieder betreten und alsbald wieder in Gebrauch ge-

nommen werden. Neben den großen Vorzügen rascher

und leichter Bewerkstelhgung bringt die Methode

auch den, daß keinerlei Beschädigung der Wohn-
räume durch die Cyandämpfe entsteht, was der Des-

infektion mit heißer Luft und andern Stoffen gegen-

über einen Portschritt bedeutet. Dazu kommt noch

die BiUigkeit. Für einen Raummeter genügen 10 g
Gyannatrium, von dem das kg nur M. 2.20 kostet. Die

Methode hat sich bis jetzt bei den Versuchen gut be-

währt.

Verlag des Seitz'schen Werkes (Alfred Kernen), Stuttgart. — Druck von H. Laupp jr in Tübingen.
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